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ihr Heim finden. Das gerade und biedere, echt eu Herz ſpricht
hier deutſchen Herzen.“

Die „Blumenleſe“ iſt ein Sammelwerk, beſtehend aus nahezu
dreitauſen Stellen, den verſchiedenen Autoren entnommen und nach
dem bekannten dreifachen ege, dem Läuterungs⸗-, Erleuchtungs— und
Einigungswege, iu Abhandlungen und einem nhange Gebete vor
und nach der h Communion) zu einem Ganzen geordne und ver
bunden ſind Die Ausſtattung iſt auber und gefällig. Das vor
treffliche Buch nthä reiches und gediegenes Material zuuv Seelen—
kunde und Seelenführung, zu geiſtlicher Leſung, zu Privatexercitien,

Belehrung, Erbauung und Betrachtung; Prieſtern, Ordensperſonen
und einfachen Gläubigen kann nicht empfohlen werden.
Wir ſchließen dieſe Beſprechung mit den Worten, mit denen der
Verfaſſer nach Biſchof Greith die Vorrede chließt „So möge denn
der Inhalt der Grundlehren der eu  en Myſtiker des vierzehnten
Jahrhunderts unſerer Iu nglaube und Materialismus ſo tief ge
ſunkenen Gegenwart zum Belege dienen, ie hoch das verſchrieene
Mittelalter, namentlich das deutſche, nicht Innigkeit des
Glaubens, ſondern auch Tiefe des Gedankens und Adel der
Geſinnung und der Tugend an Wer wollte nicht gern aus einer
Welt heraus ſich flüchten, un der (heutzutage) die Gerechtigkeit ſo
edrängt, der Verrath und das Unrecht iegrei geworden ſind
Hat leider der Kleinmuth der Zeit bereits (faſt) alle Zufluchtsſtätten
der Kirche zerſtört, wo es früher den Berufenen ermöglicht war, mit
ungetheilter Kraft ott und der Wiſſenſchaft dienen und nebenbei
mit den beiden helleniſchen Weiſen über die Thorheiten der Welt
entweder zu en oder weinen, gewähr eS nde ſchon
große Erquickung, bei den en Geiſtern einer großen Vorzeit ein
zukehren und ihrer leſereichen Tafelrunde ſich mit ihnen unter
halten.

Linz Lucas N Carmeliten-⸗Ordenspr.
Die euchariſtiſche Wandlung und die der griechiſchen

und orientaliſchen Liturgien Zugleich eine Beleuchtung der
römiſchen Meßliturgie im Allgemeinen und des Canon uim Be
ſonderen. Eine dogmatiſch -liturgiſche Studie von Dr Joſeph
Theodor ＋ Regens uim biſchöflichen Clerical- Seminare
3u ürzburg. Theil Der Conſecrationsmoment
im Speiſeſaale zu Jeruſalem. 2. Theil. Der Con⸗
ſecrationsmoment der L und die Epi
kle * Mit Approbation des Hochwürdigſten Biſchofs von Würz
burg. Würz burg ＋ 1880 Leo PIf Buch und kirchliche
Kunſtverlagshandlung. 8 S. 93 und 203 Pr 3.60.

Als uim ahre 1864 Dr. AX. in ſeinem Werke „die
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Epikleſe der griechiſchen und orientaliſchen Liturgien und der 16
miſche Conſekrations-Canon“ die alte Anſicht des Ambroſius Katha⸗
rinus, daß Chriſtus beim letzten Abendmahle nicht mit den Worten:
„Hoc Est enim COTPUS meum“ und „Hie CSt enim alix sanguinis
mei“ ondern durch ſeinen Benedictionsact conſecrirt habe,x mit
em Aufwand einer anerkennenswerthen Erudition reſuscitiren
uchte; doch ater gegenüber der sententia communis theologorum, welche
Chriſtus mit den beſagten Worten den Conſecrationsakt vollziehen
läßt, wohl nur eine eringe Propaganda für ſeine Anſchauung zu
machen vermocht. Darum verdient aber Dr ranz nicht weniger
ank afür, In dem erſten Theile der uns vorliegenden
Schri auch einen allſeitigen und gründlichen Beweis für die 86ll-
tentia communis beibringt, den EL insbeſonders auf die Feier des
Udt  en Paschamahles, auf den Bericht der heil Schrift, auf die
Zeugniſſe der Väter und Kirchenſchriftſteller und auf die Grund
lage der älteſten Liturgien Uhr can le da, daß die von jeher
n der Kirche vertretene Anſicht auch 22  — wohl begründete iſt, und
daß weder allgemein wiſſenſchaftliche noch pecifi dogmatiſche Motive
einen beſtimmen können, von derſelben abzugehen.

Jedoch Dr ranz bleibt bei dieſer mehr theoretiſchen rage
nicht ehen, ondern geht auch int zweiten Theile auf die mehr
praktiſche rage des Conſekrationsmomentes der ein. Wir
egegnen da einer gründlichen Würdigung der In der Schrift
gegebenen Sachlage ſowie der dießbezüglichen Aeußerungen der ater
und der Lehre der mittelalterlichen Theologie ber die Wandlungs—
worte der heiligen Meſſe; ferner wird ein eingehender Liturgien—
eweis geführt, und die aus der römi  en Liturgie erwachſenden
Schwierigkeiten werden noch eigens nach allen Seiten hin zur
Sprache gebracht. Wird aber ſchon hiedurch außer allem Zweifel
geſtellt, daß auch heute noch mit enſelben Worten, mit welchen
Chriſtus conſecrirte, die Conſecration bei der heil. ewir
werde, ſo wird im Folgenden noch weiteres Beweismaterial aus der
Lehre der Concilien, aus dem Decrete des Papſtes Uugen die
Armenier und die Jacobiten, aus dem römiſchen Katechismus, dem
römiſchen Meßbuche und aus dem Pontificale beigebracht. Nachdem
ſodann die erzählende Berichtform der Einſetzungsworte ihre re
Würdigung gefunden, wird noch weiterhin der Beweis ahin ver
vo  1  ändigt, daß außer den Einſetzungsworten Vollzuge der
Conſecration keine anderen Gebete mehr nothwendig ſeien, ſo daß
die Worte „Das iſt mein Leib“ und „das iſt der Kelch meines
Blutes“, oder wie die Orientalen n ihrer Liturgie e aben „Das
iſt mein Blut“ an und für ſich zur Wandlung genügen. Im An
chluſſe darin indet endlich die Epikleſe der orientaliſchen Liturgien
ihre wahre und ſachgemäße Erklärung, wornach ſie die ituelle Ent
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faltung des aubens und Gnadeninhaltes der heiligen Euchariſtie
in R-ückſicht auf den heiligen Geiſt zum we ſeiner Verherrlichung
als Conſecrator, ſowohl wie als Spender alles Gnadenlebens und
zum geiſtigen Nutzen für rieſter und olk iſt weſentlich pa
1rd dem Gebete „Veni sSanctificator Omnipotens aeterne Deus“
der römiſchen Liturgie).

Dir. ranz hat ſich In dieſer ſeiner Schrift als I  iger und
gewandter Dogmatiker gezeigt, der ſein Beweismaterial wohl ennt,
und dasſelbe auch un der rechten Weiſe zu verwerthen verſteht. Auch
wahrt EL ſich immer die re Selbſtſtändigkeit, die bei nich ſtreng
definirten Fragen nur auf run geſicherter Beweismomente einer

Vielleicht hätte Er ſich hie undbeſtimmten An  auung beipflichtet.
da weniger rei und weniger hetori halten können, obwohl dieß
wiederum ſeine gute und In praktiſcher Beziehung erwünſchte Seite
hat Man darf aher leſe Schrift um ſo mehr allen Geiſtlichen auf
das Wärmſte empfehlen, als ſie da auch eine ſchätzenswerthe Er
klärung der Gebete des Meßcanon finden werden

Prof Dr Sprinzlalzburg.

Compendium theologiae dogmaticae, aucCtOre Joanne 86e H 2
88. theologiae doctore atque ejusdem V 1. universitate IIN
bonensi professore 0. II II 1880 Sumptibus Henriei
Kirsch Volumen D 518 Volumen 1 397 ST. 80

Die dogmatiſchen erke von Schwetz haben Urch die allge⸗
meine Anerkennung und ur einen langjährigen Gebrauch ehr
ihre Bewährung gefunden, als daß bir hier erſt für deren innere
üte einzuſtehen rauchten. m vas e8 ſich jetzt vielmehr nur

handeln kann, das iſt der Umſtand, ob die gegenwärtige Sachlage
eine neue Ausgabe des . J 186 zUum erſten Male ausgegebenen
„Compendium theologiae dogmaticae“ rechtfertige oder nicht. ind
10 namentli ſeit dem vaticaniſchen Coneile mehrere dogmatiſche
Werke erſchienen, die ſelbſtverſtändlich auch die dogmatiſche Lehrent⸗
wicklung der letzteren ahre zU berückſichtigen vermochten, ſo daß das
Compendium von Schwetz als überflüſſig, 10 als bereits überholt

un bir können einmal aus eigener Erfahrungerſcheinen könnte.
beſtätigen, daß eſagte Compendium ſowohl nach Inhalt als nach
Form ein ehr geeignetes 1 für lateiniſche Vorleſungen aus
der ogmati abgebe, das un rechter uswa und un gut faßlicher
Form den dogmatiſchen to den Theologen vorlegt. Sodann ver

C8 ſich ohnehin von ſelbſt, daß der Docent auch mit der neueſten
dogmatiſchen Lehrbeſtimmung ertrau iſt, weßha die diesbezügliche
Ergänzung durch den mündlichen Vortrag ei erfolgen kann, und
dieß um ſo mehr, als CS da nur ſehr wenige Punkte gibt, und teſe
ſich auch ganz harmoniſch ISu das gegebene anze


